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Vorwort des Vorsitzenden

Es besteht
Reformbedarf?

Zusätzliche
ToleraltZse~ester

f~ ist der Bezug nur für die Mindest
studiendauer plus ein Semester je Ab
schnitt möglic~.
Zunächst ist es nicht einzusehen, was der
Bezug der Familienbeihilfe mit dem von
Studienbeihilfe zu tun hat.
Aber nachdem die Wege des Mini teriums
unergriindlich sind, haben wir sofort ver
sucht, in möglichst vielen Studien
kommission eine Stellungnahme zu dieser
Verordnung zu erreichen. Dabei wurde uns
ein interessantes Detail bewußt.
Das Ministerium zieht zurBeurteilung die
ser Stellungnahmen nur gewisse Statisti
ken der Studienbeihilfenbezieher heran.
Das heißt, Studienrichtungen haben nur
dann eine Chance, in die Verordnung auf
genommen zu werden, wenn man zu einer
diesbezüglichen Stellungnahme eine •

Toleranzsemester vorsehen. Das bedeutet,
daß die Studieren- den der in dieser
Verord-
nung ge
nannten
Studien
richtungen
zusätzlich
ein oder
zwei Se-
mester lang die Studienbeihilfe beziehen
können. Es ist anzunehmen, daß sich äuch
die zusätzlichen Toleranzsemester für die
Familienbeihilfe an dieser Verordnung ori
entieren werden.
Es ist daher zu erwarten, daß nur die in
dieser Verordnung genannten Studien
richtungen die Familienbeihilfe ein Seme
ster länger beziehen werden. Im Normal-

Nach einer alten Regel beginnt der Fisch
am Kopf zu stinken. Tatsächlich häufen
sich die reformbedürftigen Absurditäten,
die uns im Allgemeinen über den Weg ei
ner Verordnung des Ministers erreichen.
Nach dem Ende der Weihnachtsferien
wurde uns zur Begutachtung eine Ver
ordnung zugestellt, in der die
Studienrichtungen aufgezählt sind, die für
die Studienbeihilfe ein zusätzliches

sterreich hat sich verändert!
Wir haben uns nach zehn
langen Jahren von einerlieb
gewonnenen Person ge
trennt. Wir haben nun einen

neuen Kanzler. Obgleich uns der Ab
schied schwer gefallen ist (zumindest,
wenn man den Lobpreisungender Fern
sebnacbricbten glauben darf), so scheint
es doch als würde ein neuer starker
Mannme~hirnremesesL~desin

seine ,,sichere" Hand nehmen. Starke
Männer waren uns in mesem L~d ja
schon immer willkommen. In seiner An
trittsrede hatm~ uns auch schon mit
geteilt, daß wiederum dringender
Reformbedarf besteht.
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Auch in
der Uni
versität

geschieht
seltsames

Reform
in den
Köpfen

Treffen mit Minister Einem

"In letzter Minute"

~ entsprechende Statistik beilegt. Leider
jedoch sind diese Statistiken nur im Mini
sterium erhältlich und liegen dort unter
Verschluß, weil, wie mir ein Mini terial
beamter mitteilte, man die Chancengleich
heit aller Studienrichtungen wahren
will!!!! !
Bleibt mir nur noch anzumerken, daß kei
ne einzige Studienrichtung der TU Graz
in dieser Verordnung enthalten ist und mit
Beginn des Sornrnersemesters viele Stu
dierenden ihre Familienbeihilfe verlieren
werden.

Seit 4 Monaten müssen nach einer Geset
zesänderung alle
Professoren derTU
Graz ihre Vertreter
im Senat, dem
höchsten, wenn
auch machtlo en,
Gremium der Uni
versität, wählen.
Bis dahin wurden
diese Vertreter von

der Gewerkschaft der Hochschullehrer be-

er neue Minister Caspar Ei
nem hat knapp vor Druc.k
legung noch unserer Univer
sität seinen Antrittsbesuch
abgestattet. Ich war als Vor-

sitzender der Hochschülerschaft eben
falls anwesend und möchte euch einen
kurzen Eindruck vom "Neuen" vermit
teln.
Das Treffen fand im Büro des Rektors
statt. Der neue Minister war, wie man
von Politikern normalerweise nicht ge
wohnt ist, zu früh. Daher wurde ich von
einem Anruf der Sekretärin des Rektors
schon etwas vor der Zeit ins Zimmer
gebeten. Dort saßen dann, wie bei sol
chen Anläs en üblich, die Honoratioren
der TU (Dekane, Rektor und diver e
Vizerektoren, ...).
Am Beginn gabe es eine kurze Diskus
sion über die nächsten Bauvorhaben der
TU. Im Moment gebaut werden zwei
neue Hörsäle im Innenhof der alten Tech
nik, im Inffeld der Infozwilling und ein
Schwingpruf tand.
Der Rektor betonte bei dieser Gelegen
heit die Notwendigkeit, das Studien
zentrum im Inffeld als nächstes in An
griff zu nehmen, was mich natürlich sehr
freut!
Dann war der Vertreter der Elektro
technikfakultät an der Reihe, der sein
vorbereitetes Papier statt dem Minister

stimmt. Nun, es scheint, daß man sich mit
diesen neuen Regeln noch nicht ganz an
freunden konnte. Denn in seiner letzten Sit
zung hat der hohe Senat gegen die· Stirn-.
men der Studierenden beschlossen, seine
Funktionsperiode zu verlängern. Wenn das
Parlament beschließt, einfach noch eine
Funktionsperiode anzuhängen, um den lä
stigen Wahlen aus dem Weg zu gehen, so
würde sofort ein Aufschrei durch das Land
gehen. Im Fall der TU Graz hat ein ähnli
ches Vorgehen den Minister noch nichtein
mal zu einer Stellungnahme veranlaßt Hier
scheint so manch einer Angst vor Neuwah
len zu haben.

Mir scheint, daß die ,,Reformwelle" der
letzten Jahre nicht unbedingt erfolgreich
war. Vielleicht ist es an
der Zeit, nicht nur halb
herzig am System herum
zu reparieren, sondern in
den Köpfen etwas zu
bewegen. Durch weite
re Reformen wird man
nicht viel erreichen, wenn man nicht das

seinem As istenten in die Hand drück
te! Die Probleme der Elektrotechnik
fakultät sind natürlich zunächst darauf
ausgerichtet, möglichst bald alle
Professorenplanstellen wieder besetzen
zu können. Ob genug Assistenten vor
handen sind, um die Studierenden auch
zu betreuen, ist erst in zweiter Linie von
Interesse. In die em Punkt sind ich alle
Fakultätssprecher gleich. Ich hoffe aber
trotzdem, daß es mir gelungen ist, daß
Problem der "Vierjahresassi tenten"
(Das sind die, die dich meisten betreu
en), die als erste einge part werden, auch
anzubringen. Dem Mini ter scheint die
ses Problem aber durchaus bewußt zu
sein.
Es entspannte sich in weitere Folge auch
eine Diskus ion über die Probleme des
Dienstrechtes, das bei piel weise verhin
dert, daß In titute mit genügend Assi
stenten, anderen Instituten aushelfen.

Bewußtsein fürdie Notwendigkeit von Än
derungen an die Frau oder den Mann
bringt. Vielleicht würden dann Dinge, wie
oben beschrieben, nicht zu meinen tagtäg
lichen Erfahrungen zählen.

PS:Auch wir und unser Service haben Re
formen notwendig, deswegen haben
sich die drei Grazer
Hochschülerschaften entschlossen,
eine eigene neue Vermittlung für billi
ge Studentenwohnplätze aufzubauen.
Diese Vermittlung soll das Studenti
sche Wohnungsservice ersetzen, über
das es in letzter Zeit mehr und mehr
Beschwerden gegeben hat Wrr wollen
damit erreichen, vorzugsweise billige
Wohnangebote wieder näher an die

Studierenden her
anzubringen und
die unübersichtli
chen Pinwände auf
Dauer überflüssig
zu machen.

• AJex Pakisch

Auch hier erschien mir der Minister
durchaus kompetent. Daß das Dienst
recht der Hochschullehrer eines der größ
ten Hindernisse auf dem Weg zur Uni
Reform sein dürfte, ist ihm aber glaube
ich noch nicht bewußt. Es wird derzeit
bzw. laufend mit der Gewerkschaft der
Hochschullehrer verhandelt, allerdings
sind die Fortschritte eher zäh einzustu
fen. Es gibt natürlich niemand sogenann
te "wohlerworbene"(!?!) Rechte auf.
Der Vertreter der Bauingenieurfakultät
forderte auch als Reaktion auf die Fach
hochschulen sehr deutlich eine Verkür
zung der Studienzeiten, wobei hier die
Diskussion sehr rasch in Richtung
"Verschulung" ging. Ich glaube, in die
sem Bereich können wir wenig Gutes
vom neuen Minister erwarten. Es wurde
allerdings von mir deponiert, daß die lan
gen Studienzeiten wohl auch in der
Schuld der Lehrenden liegen, weil ~
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